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des Marktes her , als derſelbe noch ausſchließlich eine Handelsausſtellung

für 3 uchtthiere der Trakehneredeltype war. Damals erſchienen dann

auch ſo werthvolle Pferde in größerer Zahl auf dieſem Markte, wo 900 bis

12 000 M für einzelne Zuchtpferde nichts Außergewöhnliches , wenn auch

ſelbſtverſtändlich immer Seltenes waren . Gegen dieſe Preiſe und Quali.

täten ſticht der heurige Markt gewaltig ab. Er iſt eben mehr ein Markt

für ſpezifiſche Handels- und Gebrauchswaare als für reines Zuchtmaterial

geworden, welches ſich jeßt mehr in den Ställen hält und dort Käufer findet.

Der Nebenmarkt, welcher regelmäßig auf einem abgeſonderten Plage

und ohne Boren und Stände , nur mit Barrièren verſehen , gleichzeitig mit

dem þauptmarkte abgehalten wird , bringt nur gewöhnliche Gebrauchs

pferde, indeſſen ebenfalls blos der Trakehnertype angehörend in den Handel.

Er wies diesmal zwiſchen 4–500 Stück auf, bei geſteigerten Preiſen und

angeblich lebhaftem Geſchäft. Hier hielten ſich die Preiſe zwiſchen 360 bis

450 M. pro Stück und zeigten etwa denjenigen Stand derſelben , der für die

gewöhnlichen Arbeitspferde für den ländlichen und ſtädtiſchen Gebrauch in der

preußiſchen Oſtprovinz üblich iſt. Das iſt im Ganzen aber noch immer ein

Gebrauchspferd , welches gerade in dieſem Jahre die bekanntlich ſchon von

Thaer d. Aelt. ſo gerühmten Waſſerdänen bei den hieſigen Pferdebahnen

mit Erfolg ausgeſtochen hat, mit welchen anſcheinend ſehr furablen Thieren

die resp. Unternehmer den Betrieb eröffneten , indeſſen nach kurzer fahr

ung zum hieſigen Arbeitspferde griffen und nicht übel dabei gefahren ſind.

Ueber Darwin's Werk : Die Bildung der Ackererde durch die Thätigkeit

der Würmer.

Von Dr. W. Medicus in Kaiſerslautern.

Das neueſte Wert des berühmten Naturforſchers Darwin ſollte leider

auch ſein leßtes für immer werden . Er ſtarb am 19. April im 73. Lebens

jahre . Darwin war unbeſtritten der bekannteſte Naturforſcher dieſes Jahr.

hunderts ; die engliſche Nation hat das Andenken des großen Mannes geehrt

durch Beiſeßung ſeiner ſterblichen Ueberreſte in der Weſtminſterabtei neben

den Gebeinen Iſaak Newton's, und durch ſeine gründlichen Unterſuchungen

ſowie durch die Fülle von beobachteten Thatſachen , womit er die Naturge.

ſchichte bereichert hat, wird ſein Name ewig unvergeſſen bleiben !

Das vorliegende Wert ſteht mit dem, was man darivin iſche Theorie oder

Darwinismus nennt , in feinem Zuſammenhange, deſto intereſſanter iſt es

für Pflanzenbau und Landwirthſchaft . Es iſt eine faſt rein wiſſenſchaftliche

Abhandlung, wird aber unwillfürlich zu einer Ehrenrettung des Regenwurms,

um welchen allein es ſich handelt, und der ja gewöhnlich als ein ſchädliches

Thier, welches zarte Blätter und Wurzeln freſſe, verfolgt wird.
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Darwin zeigt nun im Gegentheil inhaltlich dieſer Schrift, daß die

Regenwürmer den Boden in einer ausgezeichneten Weiſe für das Wachsthum

der Pflanzen und für Sämlinge aller Arten vorbereiten. Denn 1 ) ſie ſeßen

die Adererde periodiſch der Luft aus.

Jeder Landwirth und namentlich jeder Gartenbeſißer kennt mehr oder

weniger die Auswurfsmaſſen oder Exkremente der Regenwürmer, welche man

überal da antrifft, wo der Boden nicht zu ſandig, fieſig oder ſteinig und

nicht zu trocken iſt, beſonders auf mit Gras bewachſenen Ländereien , auf

Gartenpfaden und in gepflaſterten Höfen zwiſchen den Pflaſterſteinen , wo ſie

mehr in die Augen fallen , als auf dem Graſe. Dieſe Erkremente beſtehen

aus Erde, welche der Wurm verſchluckt und wieder von ſich gegeben hat,

durch und durch mit den Abſonderungen ſeiner Darmwände vermiſcht und

hiedurch klebrig gemacht, bald mehr flüſſig bald feſter ; ſie ſind aus mehr

oder minder zuſammenhängenden Theilchen zuſammengeſeßt und haben in den

einzelnen Theilen und im Ganzen das , was man eine wurmförmige Geſtalt

heißt. Die Regenwürmer verſchlucken die Erde zu einem doppelten Zwede,

erftens um ihre Röhren auszuhöhlen und zweitens zu ihrer Ernährung .

Sie halten ſich bei Tage und für gewöhnlich in Röhren unter dem Boden

auf, welche ſie nur bei Nacht und auch da häufig nicht vollſtändig verlaſſen ,

und außerdem auch nach einem warmen Regen, von welchem leßtern Um

ſtande Darwin auffallender Weiſe gar nichts erwähnt, obwohl der Regen

wurm von dieſer ziemlich bekanrten Beobachtung, die auch ich ſchon gemacht

habe, offenbar ſeine deutſche Benennung erhalten hat. Darwin behauptet, nur

frante Individuen wanderten während des Tags uinher und ſtürben dann auch

an der Oberfläche. Die Röhren ſind gewöhnlich nicht ſehr tief, und die Würmer

leben in der Nähe der Erdoberfläche, aber während lange fortdauernden

trocenen Wetters oder ſtrenger Rälte bohren ſie ſich doch auch bis zu einer

Tiefe von 3, 4, 6, ja ausnahmsweiſe 7 und 8 Fuß ein . Das Aushöhlen

der Röhren geſchieht auf zweierlei Weiſe : durch Wegdrängen der Erde auf

allen Seiten , ſo lang es möglich iſt, und eben durch Verſchlingen . Wenn

Darw in verſuchsweiſe Regenwürmer auf lockere Acererde in einen Topf

legte, ſo fingen ſie augenblidlich an ſich einzubohren , ohne aber Erde zu

verſchluden, weil die weiche Erde ſich verdrängen ließ . Ein anderes Mal

füllte dagegen Darwin einen Topf mit ſehr feinem eiſenſchüſſigen Sande,

welcher niedergedrückt, ordentlich begoſſen und auf dieſe Art äußerſt kompakt

gemacht wurde . Einem großen , auf die Oberfläche gelegten Regenwurm ge

lang es nun ſtundenlang nicht, ſich einzubohren, und er hatte ſich nicht eher

vollſtändig eingegraben , als bis 25 Stunden 40 Minuten verfloſſen waren .

Dies wurde dadurch bewirkt, daß der Wurm Sand verſchlucte, wie daraus

offenbar hervorging, daß eine große Quantität durch den After ausgeworfen
wurde, lang ehe der Körper verſchwunden war. Erfrementmaſſen von ähn
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licher Beſchaffenheit wurden während des ganzen folgenden Tags fortwährend

aus der Röhre ausgeworfen.

Die Regenwürmer verſchlucken aber auch Erde als förmliches Nahrungs

mittel, um die darin enthaltene nahrhafte, organiſche Subſtanz herauszuziehen .

Würde Erde nur dann verſchludt, wenn die Regenwürmer ihre Röhren

tiefer graben oder wenn ſie neue Röhren bauen, fo würden Erkrementrollen

nur gelegentlich ausgeworfen werden , aber an vielen Orten ſind friſche

Exkrementmaſſen an jedem Morgen zu ſehen , und doch bohren ſich die

Würmer, wie oben geſagt, für gewöhnlich nicht bis zu einer großen Tiefe

ein . Ferner find Würmer zuweilen an Stellen außerordentlich häufig, wo

fie nur ſelten oder niemals ihre ſonſtige Nahrung, abgeſtorbene oder friſche

Blätter erhalten , ſo beiſpielsweiſe, wie auch ſchon erwähnt, unter dem Pflaſter

in ſorgfältig gekehrten Höfen, wohin nur gelegentlich Blätter geweht werden.

Durch ihre Erkremente alſo, wiederholen wir ſchließlich, geſchieht es, daß die

Regenwürmer periodiſch die Adererde der Luft und ihrem aufſchließenden

Einfluſſe ausſeßen .

2 ) Die Regenwürmer ſieben die Adererde ſo durch, daß keine Steinchen,

welche größer ſind als die Bruchſtücke, die ſie verſchlucken können, in ihr

übrig bleiben ; ſie miſchen das Ganze innig durcheinander gleich einem

Gärtner , welcher feine Erde für ſeine ausgeſuchteſten Pflanzen zubereitet.

In dieſem Zuſtande iſt ſie gut dazu geeignet, Feuchtigkeit zurüdzuhalten und

alle löslichen Subſtanzen zu abſorbiren , ebenſo auch für den Prozeß der

Salpetererzeugung.

Die vegetabiliſche Adererde , welche wie ein Mantel die Oberfläche des

Landes bededt, iſt, wie aus den bisherigen Auseinanderſegungen hervorgeht,

ſchon viele Male durch den Körper der Regenwürmer hindurchgegangen.

Der þumus weicht von dem Untergrunde im Anſehen durch ſeine dunkle

Färbung und darin ab, daß Bruchſtücke oder Partikelchen von Geſtein , wenn der

gleiden in dem Untergrunde vorhanden ſind, von einer bedeutenderen Größe

als diejenigen haben, welche durch den Verdauungskanal eines Wurms hin

durchgehen können , in ihm fehlen . Dieſes Durchſieben des Bodens wird

übrigens bon grabenden Thieren vieler Art, beſonders Ameiſen, unterſtüßt.

Iſt nun dies Durchſieben für die Adererde, iſt es für alle Bodenarten

wirklich ein Verbeſſerungsmittel ? Ueber dieſe Frage hat ſich im Fahrgang

1877 der Zeitſchrift „Natur“ ein wiſſenſchaftlicher Streit zwiſchen einem

Deutſch,Ruſſen Grimm und dem Eiſenacher Hofgärtner Jäger abgeſpielt.

Grim in hatte beobachtet, daß ein Drachenbaum (Dracaena) in einem Blumen

topfe ungehindert gedieh, obwohl ſich in der Erde desſelben ein Regenwurm

aufhielt und aus dieſer einzelnen Beobachtung ſehr weit gehende Schlüſſe

gezogen . Er behauptete , der Regenwurm ermögliche den Pflanzen dadurch,

daß er tiefe Kanälchen gräbt , in Erdſchichten einzubringen , in die ſie ohne

dieſe Mitwirkung nie gelangen würden ; er fand bei dem Regenwurm im
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Blumentopfe nach einiger Zeit, daß derſelbe mindeſtens die Hälfte der im

Topfe enthaltenen Erde durch ſich durchfiltrict hatte, und reihte daran die

Behauptung, die Erde ſei hiedurch verbeſſert worden. Bis daher iſt gegen

ſeine Schlußfolgerungen nichts Weſentliches einzuwenden , wenigſtens ent

widelte Grimm in all dieſen Stüden bereits , ohne von Darwin's

Forſchungen etwas zu wiſſen, dieſelben Anſichten , welche der legtere in der

gegenwärtigen Schrift aufgeſtellt und durch ſeine mit rieſenhafter Ausdauer

vom Jahr 1837 biß zu ſeinem Lebensende fortgeſeşten Beobachtungen mehr

oder weniger zu wiſſenſchaftlichen Grundfäßen erhoben hat. Deffen unges

achtet machte Fäger den Einwand , daß die durch den Leib des Wurms

gegangene Erde in derſelben Weiſe feiner werde, wie geſchlämmter Thon, in

welchen keine Wurzel eindringt. “ Dieſer Einwand iſt entſchieden einſeitig, und

wenn er auch von manchen Bodenarten, wie eben Thon , richtig ſein mag,

ſo iſt er es am Ende doch auch nur, wenn es ſich um Erde in einem Bluinen

topf handelt, und hiezu wird wohl Niemand einfallen Thon zu nehmen.

Daß die Regenwürmer auf andere Bodenarten in derſelben Weiſe ſchädlich

einwirkten , iſt keineswegs damit bewieſen, am allerwenigſten im freien Felde

und Garten. Welch'nüßliche Veränderung im Gegentheile die Regenwürmer

in der Beſchaffenheit des Bodens hervorbringen , dafür iſt kein Verſuch be

lehrender und beweiskräftiger als der von W. Henſen , einem deutſchen

Anhänger Darwin's in dieſer Frage, auf welchen Verſuch wohl haupt

fächlich Darwin's höchſt beſcheidene Aeußerung zu beziehen iſt, daß das

durch einige ſeiner Beobachtungen beinahe überflüſſig geworden wären.

øenſen brachte nämlich zwei Würmer in ein Gefäß von 18 Zoll Durch.

meſſer , das mit Sand gefüllt war, auf welchen Blätter geſtreut wurden ;

dieſelben wurden ſehr bald bis zu einer Tiefe von 3 god in die Wurm

röhren gezogen. Nach ungefähr 6 Wochen war eine beinah gleichförmige

Schicht von Sand in einer Dide von einem Centimeter dadurch in þumus

umgewandelt, daß er durch den Darmkanal dieſer zwei Würmer hindurch

gegangen war .

Eine ſolche namhafte Verbeſſerung wird der Boden durch die Thätig

keit der Regenwürmer wenigſtens überall da erfahren, wo dieſelben Gelegens

heit haben, Blätter als Nahrungsmittel zu verwenden.

Was hingegen ſonſt die Schädlichkeit der Regenwürmer in Blumen

töpfen betrifft, ſo hat Jäger nach der allgemeinen Erfahrung vollkommen

Recht, wenn er behauptet, daß in der Regel jede Pflanze im Blumentopf

trant wird und dem Tode entgegen geht, wenn ſich ein Regenwurm darin

aufhält. Denn , ſagt Jäger , wenn ein Regenwurm in einen Topf kommt,

ſo iſt das Erſte , daß er das Abzugsloch verſtopft. Von dieſem Augenblic

beginnt die Verderbniß der Erde : ſie wird ſauer. Nimmt die Säure zu, ſo

nehmen die Pflanzen entweder nicht Nahrung genug auf oder aber ſie ſangen
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ſchädliche Säfte ein . Nur bei Pflanzen mit dichtem Wurzelholz hat der

Wurm feine Macht zu ſchaden .

Der günſtige Fall , welchen Grimm beobachtet hat , war ein verein

zelter und offenbar einer von den lekteren, welche auch Fäger zugiebt.

Auffallend iſt , daß Darwin bei Beſchreibung der Lebensweiſe der

Regenwürmer gar nichts von dieſem Umſtande erwähnt, in welchem doch faſt

die ganze Schädlichkeit des Regenwurmes begründet iſt. Im Uebrigen ſagt

ſelbſt Jäger , der nach dem Vorausgehenden fein Freund der Regenwürmer

iſt, von ihrer Schädlichkeit nur ſo viel : 3m freien Garten thun ſie nur

Schaden , wenn ſie im Uebermaß auftreten . Bei naſſem Wetter ziehen ſie

Blätter von friſch gepflanztem Lattigſalat und Blumen in ihre Löcher. Es

ſcheint dies zu beweiſen, daß ſie auch zarte Pflanzentheile, alſo auch feine

Wurzeln verzehren.

Wie mag übrigens der Inſtinkt des Wurmes zit erklären ſein, daß er

das Abzugsloch in einem Blumentopfe verſtopft ? Wohl am Ende dadurch,

daß er eben von Natur aus gewohnt iſt, in Röhren zu wohnen , die unten

geſchloſſen ſind.

3) Die Knochen todter Thiere, die härteren Theile von Inſekten, die

Schalen von Landſchnecken , Blätter, Zweige u . 1. w. werden in kurzer Zeit

ſämmtlich unter den ſich auf ihnen anhäufenden Extrementmaſſen der Regens

würmer begraben und in dieſer Weiſe in einem mehr oder weniger zerſekten

Buſtande in erreichbare Nähe für die Pflanzenwurzeln gebracht.

Es iſt eine ziemlich bekannte Erſcheinung, daß Gegenſtände aller Art,

welche auf der Oberfläche von begraſten Flächen liegen bleiben , als eben

Knochen, Räferflügel, Schneckenhäuſer, Blätter, Zweige, größere und kleinere

Steine, Geräthſchaften u . 1. w . nach einiger Zeit in den Boden zu verſinken

ſcheinen. Man iſt geneigt dieſes Verſinken der Schwere der Körper zuzu

ſchreiben, allein , aus mehrfachen Verſuchen Darwin' geht hervor, daß

Körper von verſchiedenem Gewichte nach einiger Zeit gleich tief unter dem

Boden gefunden werden, wie es z. B. mit poröſen Schlacken , gebranntem

Mergel, Kreide und Quarzrolſteinen der Fall war. Für den wahren Grund

des ſcheinbaren Verſinkens der Gegenſtände erklärt Darwin , daß die

felben unter den erdigen Erkrementen der Regenwürmer allmälig begraben

werden . Er behauptet, bei ſeinen zahlreichen Verſuchen habe er jeden Schritt

in dieſem Vorgange verfolgt, von der zufälligen Ablagerung einer einzigen

Erkrementrolle auf einen loſe auf der Oberfläche liegenden Gegenſtand, bis

derſelbe zwiſchen den verfilzten Wurzeln des Raſens eingeſchloſſen und enda

lich in verſchiedenen Tiefen unter der Oberfläche in der Udererde eingegraben

war . Wenn dasſelbe Feld nach Verlauf einiger Jahre wieder unterſucht

wurde, ſo wurden derartige Gegenſtände in einer größern Tiefe als früher

gefunden . Die auffallendſten Merkmale dieſer Erſcheinung ſind aber die Ge

radheit und Regelmäßigkeit der von den eingeſchloſſenen Gegenſtänden ge
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bildeten Linien und deren Paralelismus mit der Oberfläche des Landes,

denn, ſagt Darwin , dieſer Barallelismus zeigt , wie gleichmäßig die Würmer

gearbeitet haben müſſen. Das Reſultat iſt indeſſen, wie derſelbe zugiebt,

zum Theil wohl die Folge davon, daß die friſchen Exkremente vom Regen

niedergewaſchen werden . Daß auf die Geſchwindigkeit des Einſintens das

ſpezifiſche Gewicht der Gegenſtände keinen Einfluß hat, iſt bereits geſagt wor

den. Auch wenn man die Beſchaffenheit des Untergrundes in Betracht zieht,

welcher bei verſchiedenen Verſuchen ein verſchiedener war, ſo ſcheint das Ein

ſinten ſelbſt großer Geſteinsbruchſtücke nicht in einer merkbaren Weiſe durch

ihr Gewicht unterſtüßt worden zu ſein, obſchon leşteres ganz beträchtlich war.

So beobachtete Darwin auch, wie ein gepflaſterter Pfad auf ſeinem

Eigenthum in einer Reihe von Jahren ganz durch die Auswurfmaſſen der

Regenwürmer zugedeckt und unſichtbar gemacht wurde.

Die Dicke der Erdſchicht, welche die Regenwürmer ſo in einem Jahre

aufhäufen, oder um welche die Gegenſtände in den Boden ſinken, berechnet

Darwin als Ergebniß vieler Verſuche auf durchſchnittlich 0,2 oder ' ) . Zod ;

das Gewicht der aus einer Wurmröhre jährlich ausgeworfenen Erde auf

2-8 Loth , dies macht auf den engliſchen Ader ( 1 Hektar 2/2 Acker)

etwa 10 '/, Tonnen oder 10 500 Kilogramm .

Um niin die Möglichkeit einer ſo außerordentlichen Thätigkeit zu be

greifen, muß man auch wiſſen, welch eine ungeheure Zahl von Würmern,

ungeſehen von uns, unter unſern Füßen lebt. Der angeführte Henſen

berechnet nach der Zahl, welche er auf einem gewiſſen Raume fand, daß auf

einem Hektar Landes 133 000 Würmer exiſtiren müſſen. Man muß indeß

beachten, daß dieſe Berechnung ſich auf die in einem Garten gefundene An

zahl gründet, und øenſen glaubt , daß die Würmer hier zweimal ſo zahl

reich ſind, wie in Getreidefeldern. So erſtaunlich das obige Reſultat auch

ſein mag, ſo ſcheint es mir, ſagt Darwin , doch nach der Anzahl von

Würmern, welche ich zuweilen geſehen habe, ſowie nach der großen Zahl

zu urtheilen, welche täglich von Vögeln zerſtört wird, ohne daß jedoch die

Species ausgerottet würde, völlig glaublich zu ſein.

Die nämliche Erſcheinung, wie an eingeſunkenen Steinen und Gegens

ftänd en aller Art, beobachten wir an untergegangenen Städten, römiſchen

Bädern und Villen u . f. w . Bekanntlich müſſen wir alle ſolche Bauten heut

zutag aus dem Boden ausgraben, als ob ſie verſunken wären. Abgeſehen

nun von vulkaniſchen Ausbrüchen , wie bei Pompeji, ſchreibt Darwin

auch dieſe Erſcheinung, wenigſtens in der Hauptſache, der Thätigkeit der

Regenwürmer zu , welche mit ihren Auswurfmaſſen aUmälig die Bauten

zudedten , indem ſie Böden und Wände unterhöhlten und durchbohrten. Durch

das Unterhöhlen können auch gegenwärtig noch Pflaſter ſtellenweiſe einſinken,

wie ja wohl ſchon mancher Leſer dieſer Zeitſchrift erlebt haben wird . Ueber

all' dies hat wieder Darwin ſorgfältige Beobachtungen angeſtellt an alt:
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römiſchen Städten und Villen auf engliſchem Gebiete. Die überzeugendſten

Verſuche waren diejenigen, wo — bei einem von einem gewiſſen Farrer

angeſtellten 7 Wochen lang – beobachtet wurde, wie die Regenwürmer auf

blos gelegte antife Fußböden immer wieder ihre Erfremente ablagerten.

Dieſe Thatſachen ſtehen mit dem Pflanzenbau in feinem Zuſammenhang,

aber ſie ſind von der höchſten Wichtigkeit, weil dadurch das beſtätigt wird,

was früher von der anderweitigen Thätigkeit der Regenwürmer behauptet
worden iſt.

Was Darwin in zwei weitern Napiteln ſeines Werkes über die Thätig

feit der Würmer bei der ſogenannten Abtragung des Landes lehrt, dient

vielfach in ähnlicher Weiſe dazu, um ſeine Behauptungen über die beſtändige

Umarbeitung des Bodens durch dieſelben beſſer begreiflich zu machen. Abe

tragung oder Entblößung oder Denudation erklärt er als die Entfernung

von mineraliſchen Subſtanzen, welche. durch die Einwirkung der Luft, des

Waſſers, der Temperaturveränderungen, der Flüſſe, der Meereswellen, der

Erdbeben und vulfaniſchen Ausbrüche zerſeßt worden ſind , auf niedriger

gelegene Flächen, auf ein niedrigeres Niveau . Dieſe Abtragung des Landes

wird nun Darwin zufolge, welcher auch über dieſe Erſcheinung eine Reihe

von Beobachtungen angeſtellt hat, durch das Aufwerfen von Erfrementmaſſen

feitens der Regenwürmer abermals weſentlich unterſtüßt: dadurch, daß neuer

dings ausgeworfene Exkremente auf geneigten, mit Gras bedeckten Flächen

nach unten gleiten, ſowie dadurch, daß durch den Regen die feinſten Erd

theilchen von den Exkrementmaſſen fortgewaſchen werden. Umgekehrt

bei trockenem Wetter zerfallen die Exfremente in Mügelchen, welche vielleicht

auch ſchon mancher Leſer beobachtet hat, ohne ſich genaue Rechenſchaft dars

über geben zu können, und welche nun auf geneigten Flächen hinabrollen,

und ſogar über ebenes Land nach der vom Winde abliegenden Seite geweht

werden. Durch die Abtragung des Landes und die eingreifende Thätigkeit

der Regenwürmer hiebei werden Hügel, alte Wälle u . dgl . immer niedriger.

4 ) Die Regenwürmer ziehen eine unendliche Anzahl abgeſtorbener Blätter

und anderer Pflanzentheile in ihre Röhren, zum Theil um dieſelben damit

zuzuſtopfen, zum Theil aber auch zur Nahrung. Die Blätter, welche zur

Nahrung in die Wurmröhren gezogen worden ſind, werden , nachdem ſie in

die feinſten Fäden zerriſſen, theilweiſe verdaut und mit den Abſonderungs

flüſſigkeiten des Darms und der Farnorgane geſättigt ſind, mit viel Erde

gemiſcht. Dieſe Erde bildet dann den dunkelgefärbten, reichen Humus, welcher

beinahe überall die Oberfläche des Landes mit einer ziemlich ſcharf ums

ſchriebenen Schicht oder einem Mantel bedeckt.

In dieſer Beziehung iſt kein Verſuch belehrender, als der wegen ſeiner

großen Beweiskraft ſchon unter 2 , angeführte von Şenſen, wo zwei Regen

würmer in einem Topfe bereits nach 6 Wochen eine Schicht Sandes von

1 cm Dicke in Humus umgewandelt hatten.



453

5) Von einigen Perſonen wird angenommen , daß die Wurmröhren,

welche häufig den Boden beinahe ſenkrecht bis zu einer Tiefe von 5 und

6 Fuß durchbohren , weſentlich zu ſeiner Entwäſſerung beitragen , troß

dem, daß die über den Mündungen der Röhren aufgehäuften zähen Exkres

mentmaſſen das Regenwaſſer verhindern oder aufhalten , direkt in die Röhren

zu dringen.

Obwohl Darwin dies nicht als ſeine eigene Anſicht hinzuſtellen wagt

und an den vor den Wurmröhren aufgehäuſten Erkrementen ein Hinder

niß für das Eindringen des abzuleitenden Regenwaſſers findet, ſo hat man

doch ichon ſeit einigen Jahren in Fachkreiſen zu erklären angefangen , der

Regenwurm erweiſe den Pflanzen einen großen Dienſt damit, daß er den

ſtrengen, undurdlaſſenden Lehmboden mit einer Menge kleiner Kanäle wie

mit Drains durchziehe, hiedurch das Eindringen der überflüſſigen und des.

halb ſchädlichen Feuchtigkeit in größere Tiefen erleichtere und ſomit den an.

gerichteten Schaden ausgleiche, und man begann allmälig dem kleinen Drai

neur das Wort zu reden .

6) Die Röhren der Regenwürmer laſſen die Luft tief in den Boden

hinabdringen . Sie erleichtern auch bedeutend das Hinabdringen der Wurzeln

mäßiger Größe - auch die oben entwicelte Anſicht Grimm's ) und

dieſe werden durch den Humus , mit welchem die Wurmröhren ausgekleidet

ſind, ernährt werden . Diele Samen förner verdanken ihre Reimung dem

Umſtande, daß ſie mit Wurmerkrementen bedeckt wurden ; andere, bis z11

einer beträchtlichen Tiefe unter aufgehäuften Exfrementmaſſen begraben , liegen

ſchlafend dort , bis ſie in irgend einer zukünftigen Zeit zufällig entblößt

werden und keimen .

Hiemit ſchließen wir die Mittheilungen und Auszüge aus Darw in'3

Wert, um noch eine Schlußbemerkung daran zu knüpfen. Es iſt auffallend,

daß Darwin der Theorie Paſte u r's nicht gedenkt, wonach die Regen

würmer die Dauerſporen des Milzbrands da , wo die Leichen milzbrand

füchtiger Thiere verſcharrt ſind, mit ihren Erfrementen aus der Erde ſchaffen ,

und ſo Träger und Fortpflanzer der Anſteckung werden.*) Dieſe Theorie,

welche meintes Wiſſens non deutſchen Fachmännern meiſtens verworfen wird ,

gewinnt offenbar an Wahrſcheinlichkeit, wenn man die Thätigkeit der Regen

würiner nach Darwin's ausführlicher Schilderung überdenkt, wie ſie Erde

verſchlucken und durch ſich hindurchgehen laſſen . Es kommen auch ſo jähe

Fälle von Milzbrand bei Rindvieh vor in einer Zeit, wo die Krankheit in einer Ge

gend gar nicht herrſcht, daß man geneigt wird, zu dieſer Theorie als Erklärungs

mittel ſeine Zuflucht zu nehmen. Es wäre nur auszumitteln, ob die Dauerſporen

des Milzbrandes, von denen durch Verſuche bereits nachgewieſen iſt , daß

*) Im Aprilhefte war der ebenfalls von Paſteur angegebenen Milzbrandimpfung

gedacht.

33



454

ſie eine Kälte bis zu -21° ertragen können, auch durch den Kaumagen und

Darm der Regenwürmer zu gehen vermögen, ohne Schaden zu leiden. Natürlich

fann überdieſen Punkt in Darwin's Wert nichts enthalten ſein , doch ſpricht

er einmal über etwas Uehnliches, und die betreffende Stelle fönnte eher

in einem nachtheiligen , als günſtigen Sinn ausgelegt werden . Sie lautet :

Von einem Haufen faulender Blätter wurde die unterſte, mit etwas Erde

gemiſchte Schicht unter einer ſtarken Vergrößerung unterſucht; die Anzahl

von Sporen verſchiedener Form und Größe, welche dieſelbe enthielt, war

erſtaunlich groß , und dieſe im Raumagen der Würmer zerquetſcht, wird

im hohen Maße dazu beigetragen haben, ſie zu ernähren . Hier iſt alſo von

einem Zerquetſchen der Pflanzenſporen im Magen der Regenwürmer die

Rede . Dieſer Raumagen iſt auch mit ſtarken Quermuskeln umgeben, und

Sandförner und kleine Steinchen von 1/20 bis etwas mehr als le sou find

meiſtens darin und im Darme zu finden. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſelben

wie im größern Maßſtabe bei den Hühnern, auch bei den Regenwürmern

gleich Mühlſteinen zum Zermahlen ihrer Nahrung dienen.

Rechtſprechung des Reichsgerichts Leipzig.

Benußung von offenem lidhte im feuergefährlichen Maum, geliefert durch den

Arbeitsgeber.

Im Urtheil der Straffammer des fgl . bayer. Landgerichts zu Aſchaffen

burg vom 11. März 1882 wurden als Thatſachen feſtgeſtellt :

In dem zwiſchen zwei Wohnhäuſern gelegenen mit ſteinernen Mauern

umſchloſſenen Eiskeller des Bierbrauers T. iſt ein Brand dadurch entſtanden ,

daß der Angeklagte, welcher damals behufs Anfülung des Rellers mit Eis

in deſſen inneren Raum als Taglöhner beſchäftigt war, und zu ſeiner Arbeit

Licht brauchte, welches der Eigenthümer zu liefern hatte, ein ihin überjebenes ,

offenes in einem blechernten Leuchter befindliches Talglicht an einen in der

Wand befindlichen Hacken , etwa einen Schuh von einer Strohmand entfernt,

aufhängte und daß wahrſcheinlich durch das Herabfallen eines noch glimmens

den Dochtſtückes auf das Stroh das zwiſchen den einzelnen Eisſchichten ein

gelegte Stroh ſich entzündete, und den Brand herbeiführte. Weiter hat die

Straffammer angenommen , daß in dem bezeichneten Kellerraum wegen der

ziemlichen Menge vorhandenen Strohes zur Vermeidung von Feuersgefahr

nur die Benußung eines geſchloſſenen Lichtes das einer Laterne ſtatthaft ge

weſen ſei , gleichwohl aber den Angeklagten freigeſprochen, weil derſelbe für

Verwendung eines offenen Lichtes nicht einzuſtehen hatte, da ihm folches von

ſeinem Arbeitsherrn auêgehändigt worden ſei , und weil nicht habe feſtgeſtellt

werden können , daß ein mehr ſicherheitbietender Plaß als der gewählte vor

handen geweſen ſei .


